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Beiträge
zu der

Vervollständigung der in der Landwirthschaft

dienenden

Entwässerungs-, Bewässerungs-
und

Erdtransport-Mittel.
Von dcm Herausgeber dieser Blatter.

Linter den Hilfsmitteln/ die Hofwyl dem

landwirthfchaftlichen Publikum zur Erreichung seiner

Zwecke anzubieten und als bewährt zu empfehle»

hat/ befindet sich eine für den fchwierigsten Ent«
wässerungöfall/ dcr uns vorgekommen ist/ sehr vor-
thcilhafte Vorrichtung/ und eine andere/ die zu

der unterirbischcn Bewässerung/ wie auch zu einer
wiederholten Aufbringung des m den unterirdischen
Abzügen siiessenden Wassers sehr dienlich ist. Wir
glauben unS hier über diese beiden Hilfsmittel
desto ausführlicher erklären zu sollen/ weil sie/
wenn wir nicht irren / neu sind.

ES begegnet zuweilen/ daß sich unter einer
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entwässcrungsbedürftigen Wiest oder Ackerkrume
eine mehr oder weniger mächtige Thonfchicht / unter

dieser ciu Flnßsandlager und erst unter letzterm
die Kiesschicht befindet, durch die das Wasser sich

herandrängt.

Haben diese verschiedenen Schichten und besonders

die letztere ein starkes Gefäll unter den über
ibr liegenden Schichten/ und befindet sich viel
Wasser in ihr, so hat eine starke Pressung deS

Wassers an die Flußsand- und gegen die Thonschicht

statt, so daß auch die über denselben
liegende Ackerkrume durch das durchseigende Wasser

völlig vernäßt wird/ wenn schon nirgends eigentliche

Quellen zum Vorschein kommen/ da das
Wasser keinen freien Ausweg durch dcn Flußsand
und durch den gebundenen Thon findet/ und also
blos tropfemveist durch die Poren desselben durcy-
ßntern kann. Gräbt man in folchem Bodcn dnrch
dic Ackerkrume unr auf das Thonlagcr hinunter und
allenfalls auch in dasselbe hinein/ fo wird dadurch
der Nässe bloß fo weit abgeholfen/ als sich solche

UnttrdrainS (Wasscrabzüge) erstrecken mögen; gräbt
man aber durch die Thonschicht hindurch/ so bricht
der Flußsaud auS/ und überschwemmt die tiefer
liegende Landflächc/ ohne daß dadurch daö Wasser
einen freien Ausweg gewinne. Ist das Flußfandlager

unter die höher gelegene Landflächc ausge-
dchnt/ fo ist feines Ausflusses kein Ende/ bis
sich alles ergossen hat/ und die obere Lo.nd-
ßäche erleidet in Folge davon fehr oft die
unangenehmsten Scnkuugen,. wie dies? unö in Hofwyl
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begegnet ist *) / und es bleibt denn doch meistens

noch eine hinlängliche Masse von Flußsand zwischen

dcm Thon- und dcm Kicslagcr A'Ng, um den

freien Ausfluß des Wassers aus letzterm zu

hemmen. ES läßt sich durch den Flnßsand nur insofern

graben, als derselbe verhindert werden kann,
fogleich wieder in die gemachte Ocffnung zusam,

menzufiiesscn und sic auszufüllen. Dies zn bewirken,

gelang uns vermittelst cincr hölzcrnc» Röhre,
die unten mit einem Zapfen verfehen ist/ der wohl

durch die obere Oeffnung dcr Röhre hinunter ans

ihr hinausgcfchlageu, aber wegen eines zu diefem

Zwecke bereiteten Ansatzes ificht in sie hineinge-
fchlagen werden kann, uud derselben vermittelst seiner

zugespitzten, mit Eisen beschlagenen Gestalt eincn

leichtern Durchgang durch die Thon- und Sandschicht
in die Kiesschicht hinein verschafft. Man sehe hier,
nach l'ai,, in. Fig. i. Die Röhre befindet sich

oben bei s und unten bei f mit Eisen gebunden,
damit sie / wenn sie in dcn Boden gcfchlagen wird,

nicht zersprcngt wcrde. Auch dcr Zapfen 6 ist bei

f I/ wo er rwgS herum über die Röhre vorsteht,

und bei dcr Spitze e mit Eiscn gebunden; bei c

sieht man den Theil des Zapfens / dcr in die Röhre

paßt/ von o bis ff reicht dcr erwähnte Ansatz/

Wir haben in Hofwril die gleiche Erfahrung auf

zweien von einander ziemlich weit entfernten Stellen

gemacht, nnd da nur durch die schnellste Vcrschlics

sung der durch das Thonlager gemachten Oeffnung
dcn Ausfluß des Flußsandes und hie dadurch t«t-
standenc Senkung aufgehalten.. ^ '



- 157 -
der den Zapfen verhindert/ sich in die No'hre
versenken zu lassen. Diese Röhre nun wird zuerst
«uf der Stelle, auf der mau dcm Wasser einen
Ausweg verschaffen will/ durch die Thonfchicht,
die l^b. III. Fig. 1. unter der Ackerkrume Nr. 1

mit Nr. 2 bezeichnet ist/ und durch die Flußsandschicht

Nr. Z so weit iu die Kieöschicht Nr. 4

hinunter geschlagen / als eS stch wohl thun läßt.
Alsdann wird der/ wie gesagt / in der Röhre befindliche

Zapfen mit einem von s nach b (Fig. 1. ^»b.
M.) getriebenen «fernen Stabe aus der Röhre
in das Kieslager hinunter geschlagen. Das Wasser

erhält also durch die Röhre einen von dcm Flußsand

unbehinderten Ausgang aus der Kiesschicht/
in der eS durch die über ihr liegenden Schichten
»erschlossen war/ und ergießt fich nun nach Maas«
gäbe seiner Pressung in mehr oder weniger hohcm

Springbrunnen auf das Feld / von dem man eS

sofort abzuleiten hat/ wenn man eS nicht fogleich

ju desselben Bewässerung gebrauchen will.

Wenn die Nässe / durch wclche man oft sehr
schön gelegene Wiesen versumpfen steht / nicht von
früherhin schon verdorbencm Wasser herrührt/ so

wird fie nur durch unzeitigcs und allzulange
unverändertes Verweilen desselben nachtheilig. Manche
Wiese wird durch Entwässerung mehr noch / als
durch Versumpfung/ von ihrer Fruchtbarkeit
einbüßen. Sobald eS aber zu deS Landwirthö Gebote
steht/ die in der Wiesen- oder Ackerkrume befind-
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lichen Gewässer nach Belieben entweder aus
derselben abflicssen zu lassen, oder in ihr anzuhalten/
so wird weder Versumpfung / noch Austrocknung

für sie zu besorgen sein. Wir werden unter sol.

cher Voraussetzung auch nicht mehr zu besorgen

haben / daß die unterirdischen Abzüge die überrieselnde

Bewässerung verschlingen/ noch daß sie den

Mäusen einen unfern Nachstellungen unerreichbaren
und ihrer Vermehrung günstigen Aufenthalt ge-

währen werden. Zu diefen Zwecken haben wir die

l^o. III. Fig. 2. bezeichnete Vorrichtung zur
beliebigen Verfchticssuug uud Wiedereröffnung der unter-
irdischen Wasserabzüge zu empfehlen.

g bezeichnet die Röhre deö WasserabzngeS, dessen

beliebige Verschliessimg und Wiedereröffnung zu

unserm Gebote gesetzt werden sollte.

b bezeichnet die Röhre/ durch die das Wasser

in dem erwähnten Eröffiimigsfall uittenrdisch
weiters stießt. Daö obere Ende dieser Röhre ist mit
einem Zapfen beschlösse«/ der bei c zu sehen ist.

Di-e Röhre ist ringsum mit Thon fest umgeben / nur
die Oeffnung ck ist frei / und durch daö Kästchen k

ringsum gegen das Einfallen der dasselbe umgebenden

Erde verwahrt; diefe Oeffnung kann'mit dem

Zapfen e verschlossen werden. Nach solcher Ver,
schliessung wird das Wasser, das sonst aus der

Röhre u durch die Röhre b abfloß/ in die Röhre »

und aus ihr iu die sie umgebende Wiesen- oder

Ackerkrume zurückgestauet, wobei nicht nur das

Gesetz des Niveau, sondern auch das des Steigens
der Flüssigkeit in den Haarröhrchen wixkfam ist, bis



159 —

die erwähnte Krume sich gesättigt befindet / und
sofort kein Wasser mehr an sich ziehen kann; dieses

fiießt dann oben aus dcm Kästchen f nach der Wiescn-
oberfläche K, und kann von dort hinweg aufs Neue

zur überriefelnden Bewässerung dienen.
Gerade so geht es zu, wenn erschöpftes, warm

gewordenes Wasser durch nntcrirsischc Abzüge
erfrischt und aufs Neue befruchtend gemacht werden

soll, um tiefer gelegenen Wiefcnstächcn weiterhin
wieder zu gut zu kommen. Wird der Zapfen s
gezogen / fo ergießt sich alles Wasser aus der Wiese

x aufs Neue durch die Röhre s nach der Röhre b

«nd nach dcn weiter liegenden Abzügen zu feiner
fernern Bestimmung hin.

Erst nach der oben erwähnten von unten
aufsteigenden Sättigung der Wiefenkrnme kann sich

die überrieselnde Bewässerung/ die öfters mit der

«ntcrirdifchen zusammentreffen sollte, allgemeiner
wirksam und befruchtend erweifen/ und den schädlichen

Thieren in den Wiesen den Tod bringen.
Bei Fig. Z sieht man eine vortheilhafte Weise

angedeutet, von steilen Abhängen Erde mit Schlitten
oder mit Karren in die darunter liegenden Tiefen
zu bringen; dcr voll«WSchlitten « zieht über die
Rollen b b durch das Gewicht, womit er hinunter,
gleitet/ den entladenen Schlitten hinauf « vic«
ver«s.
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